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U e b e r d i e V o r g ä n g e 
bei der A l c o h o l - und Mi lchsäuregährung 

von Dr. C a r l O t t o H a r z * 
(Fortsetzung zu pag. 92 d. Jhrg.) 

5 ° Bacterium Eh r enb . J ) Ze l l en vermehren sich nach einer R i c h 

tung und bleiben im Zusammenhange , k le ine gegliederte Stäbchen 

b i l dend . Diese s ind in der Flüssigkeit häutig v e r t i ka l gestellt und 

in pendelart iger Molecularbewegung begriffen, ihre häufig nach 

oben schwimmende Endze l l e i s t meist etwas grösser als die üb

r igen Ze l l en des Stäbchens, wodurch dasselbe e in trommelschlegel

art iges Aussehen erhält. Häufig i n saurer M i l c h , i n gährendem 

F le i schwasser , bi ldet m i t der folgenden F o r m das sogen. Pas t eur ' 

sehe M i l c h - und Buttersäure-Ferment. 

1 ) Im J . 1852 fand S c h l e c h t e n d a l (Bot. Ztg . 1852. Dezbr. p.893)inKnöll-
chen an den Wur z e ln der türkischen Bohnen äusserst feine Körnchen, die sich 
durch Jodt inctur zu bläuen schienen, diese den Bacterien ähnlichen Körnchen 
wurden von H . H o f f m a n n (Ueber Bac te r i en ; Bot. Zeitg. 1869, A p r i l p. 264) 
auch bei Vicia Ervilia, Lupinus, Cytisus canariemis und Vicia amphicarpa 
gefunden und mit dem Namen der Pseudo-Bacterien belegt. 

D i e i n dem Blute und i n anderen physiologischen und pathologischea 
Produkten beim Menschen und in einigen Wirbe l th ieren von T i g r i z u S i e n a 
gefundenen Bacterien, welche nach ihm Krankheitserzeuger s ind, nannte er 
B a c t e r i d i e n (Compt. rend. 1866 p. 294). Ausser i m Blute fand er sie in 
den Eingeweiden Typhuskranker , ferner bei der gonorrhee virulante u n d bei 
chronischen Entzündungen des Thränensackes und des Nasenkanales u n d con-
statirte, dass balsamische Präparate tödtlich auf seine Bacteridien w i rken , da
her dann He i lung erfolge. 

F l o ra 1871. 7 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr03652-0099-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03652-0099-1


6. Vibrio Müller (1773) Ehrenb. 1838). Der vorigen ähnliche 
meist cylindrische Stäbchen, die sich scheinbar willktihliich, meist 
in horizontaler Lage fortbewegen. Besonders häufig in Fleisch
wasser, bei der Buttersäuregährung u. a. 0. 

7. Leptothrix K g . (1843). Mehr oder minder lange geglie
derte F ä d e n : Bacterien und Vibrionen, deren einzelne Zellchen 
bei der Vermehrung nicht zergliederten, sondern im Zusammen
hange verblieben. Auf und in ruhig stehen Gährungsflüssigkeiten. 

Die einzelnen Zellchen der genannten Formen sind von aus
serordentlicher Kleinheit, so dass sie selbst bei den stärksten 
Vergrößerungen häufig nur als punctgrosse Körper zu erkennen 
s ind; im normalen Zustande, d. h. in den sie bedingenden Me
dien überschreiten sie nicht Vseoo—'/iooo'" Durchmesser und un
terscheiden sich dadurch wesentlich von den -beiden folgenden. 
Ihre nähere Kenutniss datirt erst von der Einführung der achro
matischen Linsen (durch Frauenhofer in den zwanziger Jahren. 
Ausser M ü l l e r (Vermiurn histor. 1773. Infus. 1786. p« 43) waren 
E h r e n b e r g (Ehrenb. Infusionsth. Leipzig 1838 Taf. V. fig. 1) 
und D u j a r d i n (Histoire natur. d. zoophyt. Infusoires par F. D u -
j a r d i n Paris 1841) die ersten, welche uns dieselben genauer 
kennen lehrten. E h r e n b e r g bildete schon damals mit einer Wim
per versehene Bacteriumformen ab, welche erst neulieh von J . 
L u d e r s (Max Schultzens Archiv 1867. III p. 317—341) wieder 
gesehen wurden. 

8. Arthrococcus Hallier, Gliederhefe; von F r e s e n i u s irr-
thümlich Oidium lactis genannt. Cylindrische, kürzere oder län
gere, oft mycelartige, gegliederte Fäden von etwa '/soo'" Durch
messer; auf saurer Milch, milchsäurehaltigen Flüssigkeiten, bei 
der Bereitung milchsaurer Salze manchmal in Menge erscheinend. 
Von diesen mycelartigen Fäden erhebt sich da und dort auf kur
zer aufrechter Hyphe eine Kette walzenförmiger 0,008 m. in. im 
Durchmesser haltenden gonidienartiger Zellen von circa 0,2 in. m. 
Länge (die einzelnen Zellen gleich gestaltet, etwa noch einmal 
so laug als breit), welche einige Aehnlichkeit mit der von L i n k 
aufgestellten Schimmelform Oidhtm haben. 

9. Saccharomyces Meyen. Mycoderma Pers. z. Th., Hefe, 
Bier- Weinhefe. Stellt eiförmige oder kugelige, freie oder zu 
bäumchenartigen Gruppen kettenartig vereinte Zellen dar, von 
etwa V 4 o o — - V W " = 0,0054—0,0072 m. m. zuweilen 2—3mal mehr 
Länge. In der Maische, in gährendem Obst- und Weintrauben-
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safte, i n a l l en gährenden Zuekerlösungen aus denen A lcoho l als 
Gährprodukt r esu l t i r t . 

D i e genannten 9 Formen , von denen die e inze lnen Ze l l en 
g l ieder der beiden letzteren die der ersteren um das 5 0 — lOOfache 
ihres Vo lumens übertreffen, obgle ich e inze ln für s ich betrachtet 
von e inander sehr verschieden, s ind es i m Grunde doch nicht . 

W e i n - und Bierhefe oder Ze l l en der Gliederhefe in M i l c h 
zuckerlösung gebracht, entlassen in gleicher Weise , wie es oben 
von den Sch imme lgon id i en angegeben, ihre k le insten Inhaltsze l l 
ehen, unter der von H a I i i e r als Micrococcus, von E s t o r als 
Microzyma beze ichneten F o r m ; dieser vermehrt s ich auf verschie
dene We i s e und bi ldet entweder wieder Micrococcus, indem die 
Tochterze l l en jeder Mutterze l l e nach deren Verflüssigung e inze ln 
frei werden, oder durch sogen. Knospung nach e iner R i ch tung 
und ble ibenden Zusammenhang der neuen Ze l len , als Bacter ien 
oder V ib r i onen , end l i ch bei grösserer Lange als Leptothrixfäden 
s ich weiter vermehren. 

D i e Ans i ch t P o l o t e b n o w ' s (1. c ) , dass die Bacter ien sich 
n icht weiter vermehren können, habe ich meinen eigenen Beo
bachtungen zufolge nicht bestätigen können. Obgle ich ich wie er 
dieselben aus Pen i c i l l i umgon id i en , aber auch aus Hefe und anderen 
Organismen, sowie aus Ze l l en phanerogamer Pf lanzen s ich ent
w icke ln gesehen habe, konnte ich i m Gegentheile ihre We i te rver 
mehrung d i rect unter dem Mikroskope mehrfach beobachten. D i e 
nach längerer Ze i t i n der Ruhe au f der Oberfläche von Flüssig
ke i ten aus Bacter i en sich regelmässig entwickelnden Lep to thr i x 
fäden sprechen überdiess deut l ich genug gegen eine solche A n 
s i ch t ; andererse i ts sieht man unter dem Mikroskope die langen 
Leptothrixföden be i Erschütterungen in kle inste G l i ede r zer fa l len, 
welche i n ih rem ganzen Verha l t en s ich als V i b r i o - und Bac te r ium-
Gebi lde z u erkennen geben und in gleicher We i s e bei der er
forder l ichen Ruhe und hinreichendem Luf tzutr i t te wieder zu L e p -
tothr ix regelmässig heranwachsen. Derart ige Exper imente können 
mi t e in iger S icherhe i t im Grossen wohl nur nach dem später (un
ter III.) z u beschreibenden Apparate und Methode augestellt werden. 

Diese Fo rmen könuen unter Umständen, nament l ich bei Lu f t 
zutr i t t z u r Gl iederhefe mit deren sogen. O id iumform, oder zur 
B i e r - und Weinhefenform heranwachsen. Aus Micrococctts und 
V i b r i o n e n sah K a r s t e n s ich Merismopedia und Sarcina ent
w icke ln ( H . Ka rs t en , Chemisra. d. Pf lzze l le p. 23). 
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D i e Beobachtung dieser Thatsachen ist bei der geringen 
Grösse der Objecte ausserordentl ich schwier i g u n d ze i traubend, 
man muss hunderte von Versuchen anstel len und diese stündlich 
durch Tage und Wochen, in einzelnen Fällen con t inu i r l i ch beo
bachten. A u f dem heizbaren Tische sah i ch zwei i n e inem fre i 
l iegenden Zel l faden der Gl iederhefe enthaltene Micrococcusze l l chen 
innerhalb 12 Stunden zu 4- und 6-gl iederigen Bacter i en auswachsen. 
In einem anderen Fa l l e sahen wir eine isol irte Bac ter i e z u r M i l c h -
hefeforni nach mehreren Wochen sich vergrössern. B r i n g t man einen 
Tropfen saurer M i l c h , i n der s i c h zahlreiche Bacter ien und V i b r i 
onen befinden auf die Unterse i te eines auf G las l e i s ten ruhenden, 
auf einem Objektträger so schwebend erhaltenen grossen Deck
glases mi t M i l chzucker - und Nährstofilösungen zusammen, so sieht 
man sie von Tag zu Tag sich vergrössern, schließlich zur G l i e 
derhefeform nach Wochen heranwachsen. Solcherweise herger ich
tete Präparate, die man längere Ze i t h indurch beobachten w i l l , 
br ingt man in eine durch eine Glasplatte oder G lasg locke be
deckte Schale i n der etwas befeuchtetes Löschpapier s ich befindet 
welches dazu dient das Präparat vor dem Austrocknen zu schü
tzen und vor Staub zu bewahren. Man stel lt sie an einen beque
men 15—18° C. haltenden Ort , um sie jederze i t z u r Beobachtung 
bei der H a n d zu haben. S i n d die e inzelnen Zel lchen erst etwas 
herangewachsen, so ge l ingt es häufig, einzelne derselben zu iso l i ren 
und sie dann durch Wochen zu beobachten. Das Wiederf inden 
unter dem Mikroskope erleichtert man s ich durch Ze ichen, die 
man mittels eines Diamantspl i t ters auf die Oberseite des Deck
glases (auf dessen Unterse i te sich schwebend die z u beobachteten 
Objecte befinden) anbringt . Selbstverständlich müssen die als 
Nährstoffe benützten Ingredienz ien vor ihrem Gebrauche,, am be
sten durch vorherige längere Macerat ion i n Aether von fremden 
K e i m e n befreit werden. Verunre in igungen kommen selten vor, 
und m a n ist durch fleissiges B e o b a c h t e n bald in der Lage solche 
rasch zu erkennen. Besser als al le anderen künstlichen Aparate 
für Re incu l turen , u. dgl . erweist sich die genannte Aufhänge-
Methode der zu betrachtenden Objecte in feucht gehaltener Luf t 
und nichts schützt mehr gegen Täuschungen durch V e r u n r e i n i 
gungen etc., als fleissige Beobachtungen. D iese werden auch a l le in 
nur im Stande sein, dein E inze lnen die Ueberzeugung zu ver
schaffen, dass die verschiedenen Fennent formen w i rk l i ch nur durch 
Nahrungsverhältnisse bedingt s ind und be i geeignetem Wechse l ' 
in e inander übergeführt werden können. Ob sie nun alle, g l e i ch-
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gültig von welcher Pflanze sie abstammen, i n einander übergehen 
können, müssen erst weitere Studien ergebeu. Dass es geschieht, 
daran habe ich m i ch mehrfach überzeugt, da i ch fast al le die von 
K a r s t e n (1. c.) i n dieser R i ch tung angestel l ten Versuche, die 
sämmlfch aufs häufigste wiederholt wurden, mi t beobachtet habe. 

Sch immel formen habe ich nie aus Fermentze l len hervorwachsen 
gesehen. 

Dass man in diesem Punkte zu ke inem Resultate kommen 
w i rd , so lange man sich damit begnügen w i rd auf e in Stück ge
kochte Kartof fe ln, Mohrrüben, Ci tronenscheiben u. dgl . Bierhefe 
und andere Fermentze l l en aufzustreuen und makroskopisch bloss 
abzuwarten ob etwas herauswächst oder nicht, ist wohl selbst dem 
Unbewandertsten le icht begreif l ieh. Ich habe aus Kartoffel- , Apfe l - , 
C i t r onen - und anderen Fruchtstücken und Pf lanzenthei len, die Uber 
eine Stunde in kochendem Wasser s ich befanden, bei sehr sorg
fältigem Absch luss ohne Hefeaussaat u . dg l . Mucor und Penicillium 

hervorwachsen gesehen. N u r wenn man Ze l len der Fermente 
lange Z e i t h indurch unmit te lbar beobachtet, w ird man s ich davon 
überzeugen, dass be i sonst ganz günstigen Verhältnissen, Vo rhan
densein a l l e r möglichen Nährstoffe, genügender Wärme und F e u c h -
t igheit ke ine Schimmel form aus denselben sich entwickeln w i r d . 

In neuerer Ze i t i s t die Micrococcus- und Bacterium-Fvage 

Gegenstand zahlre icher Speculat ionen geworden. 

Nachdem man lange schon P i l z e als Ursache von Pf lanzen
krankhe i ten nachgewiesen und man schl iess l ich selbe auch als 
Ursache gewisser E r k r a n k u n g e n des thier ischen Organismus h in 
und wieder erkannt hatte, suchte i n neuester Ze i t besonders H a 1-

l i e r nachzuweisen, dass jede P i l zspec ies eine ihr entsprechende 
K r a n k h e i t hervorzurufen im Stande se i ' ) . J a noch mehr, er wollte 
aus diesen Mieroccusze l l cn die höheren Pi lz formen, von denen 
sie abstammten, durch Cul turen wieder erzeugt haben. Nach 
dieser Ans i ch t könnte man also aus dem Micrococcus der erkrank
ten Thei le durch eine Re ihe geeigneter Cul turen, den die K rank 
heit erzeugt habenden höheren P i l z (von dein der Micrococcus 

ursprünglich abstammte) wieder erz iehen. Würdesich diese A n 
sicht bestätigt haben, sie wäre von grösster Bedeutung für den 
gesammten thier ischen Haushalt geworden, doch war diess l e i 
der nicht der F a l l , denn sorgsam angestellte und mit F le iss fort-

1) So sollte auch die Faulbrut der Bienen durch den Micrococcus von 
l o n i o - und Hyphomyceten, besonders deren Gonidien hervorgerufen Werden, 
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gesetzte Beobachtungen, bei denen die e i n z e l n e Z e l l e als A u s 
gangspunkt genommen wurde, zeigten die G rund l o s i gke i t dieser 
Angaben. 

G r y l l e n , B i enen , Wespen, Carabus-Ar ten und andere Insec-
ten fütterte ich durch lange Ze i t h indurch m i t H o n i g unter den 
ich Schimmelgonid ien, Uredo-, Puccinia-, Ustilago- und Tilletia-

Gou id i en (Sporen) gerührt hatte ; diese Gon id i en weichte ich auch 
in e inze lnen Fällen vor dem Füttern in Wasser e in, um j a den 
Micrococcus und die Bacter i en zum hervorwachsen zu veranlassen. 
D i e T h i c r c bl ieben indess ganz gesund dabei, nament l i ch die G r y l l e n 
und die Carab i (welchen letzteren i ch auch h in und wieder ein 
Stückchen eines Regenwurmes zukommen Hess) ze igten sich nicht 
i m mindesten belästigt. Zartere Insekten bekommen zu An fang 
häutig Ruhranfälle, welche aber später wieder aufhören, sie ge
wöhnen sich nach und nach da ran ; hiernach b in ich nicht geneigt 
anzunehmen, dass die Fau lb ru t der B ienen durch P i l z spo ren ver
ursacht werde. Untersucht man solch fau lbrutkranke B i e n e n 
körbe, so findet man in den Wabenze l len gewöhnlich al len Po l l en 
verschwunden, oder falls welcher vorhanden, i n schlechtem, oft 
verschimiQgltem Zustande vor. D i e Fau lb ru t verschwindet a lsbald 
wieder, wenn man dem erkrankten Bienstocke stickhoffhaltige 
Nahrung , als K l eber oder frischen Po l l en zuführt. 

J . N e u m a n n , welcher während mehr als zwei Jahren im 
pt ianzenphysio logischen Labora to r ium mit grösster Sorgfal t die 
i n und auf der Haut des Menschen, i n Haaren 1 ) u . s. w. vo rkom
menden P i l z z e l l en , welche z. Th . grosse Aehn l i chke i t mi t der G l i e 
derhefe haben, beobachtete, sah niemals (wovon ich mich während 
dieser Ze i t gle ichfal ls überzeugen konnte) Sch immel aus d ie-

1) D i e Untersuchung der Haare auf P i l ze geschieht i n der Regel au f die 
Weise, dass man sie mit Aetzkalllüsung behandelt, wodurch sie durchsichtiger 
und die etwa vorhandenen P i l zze l l en dann zum Vorscheine gebracht werden. 
In vielen Fällen erhielt i ch auf diese Weise unter dem Mikroskope zwischen 
den Fasern des Haares Formen zur Ans icht , welche täuschend der Gliederhefe 
ähnelten, die aber nur durch E i n w i r k u n g des Kal is au f vorhandene Fettmasse 
entstanden waren. Man hat sich daher stets zu tiberzeugen, ob derartige Ge
bilde i n Aether und Schwefelkohlenstoff nicht verschwinden. Haare von Her
pes tonsurars, dem Trichophyton Malmsten's täuschend ähnliche Formen zei
gend, desgleichen an Sykosis parasitaire erkrankte Haare, i n denen ebensolche 
Gebi lde nach der Behandlung mit Ae t zka l i zu erkennen waren, — erwiesen 
sich nac l i der Behandlung mit Aether oder mit Schwefelkohlenstoff als pi lz frei . 
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sen hefeart igen Ze l l en hervorwachsen (J . Neumann ' ) L eh rbuch 
d. H a u t k r k h . W i e n 1870). 

Z u m besseren Verständnisse des Zel lenlebens der Pf lanzen, 
der E n t w i c k e l u n g der Fermente und der Bi ldungsweise ihrer (Gäh-
rungs-) P roduk te , glaube ich nicht versäumen z u dürfen, e inen 
gedrängten Ueberb l i ck über diesen The i l der His to log ie hier fol
gen z u lassen. 

A l l e Organe der Pf lanzen s ind aus einfachsten Gebi lden, aus 
E lementarorganen zusammengesetzt ; diese stel len bei näherer 
Be t rach tung hohle kugel ige Bläschen dar, die w i r Ze l l en nennen. 
D i e Pe r ipher i e d ieser Ze l l en finden w i r durch eine in frühester 
Jugend stickstoffhalt ige, später stickstofffreie Membran begrenzt ; 
der Inhalt besteht aus e iweisshalt igem Safte, sogenanntem P lasma, 
in welchem w i r meist e ine grössere Anzah l kle inerer Zel lchen 
oder Bläschen eingebettet r inden ; diese letzteren enthalten häufig 
eigenthümliche Stoffe, Secrete, wie ätherisches Oel , Fette, A m y l u m , 
Farbstoffe, Ch lorophy l l u . s. w., w i r nenen sie daher Secret ions-
ze l lchen. Sobald die e inze lne Ze l le ihre normale Grösse und 
E n t w i c k e l u n g erreicht hat und genügende Nährstoffe i h r z u Ge
bote stehen, treten in ihrem Innern, i m P lasma, Ze l lenneubi ldungen 
auf, Tochterze l l en . Diese entstehen entweder e inze ln oder zu 2 
bis mehreren innerhalb einer Mutterze l l e , d ienen dann i m ersten 
Fa l l e bloss dazu , die Mutterze l l e zu regeneriren, im letzten sie 
zu vermehren. S ie (die Tochterzel le) wächst nun, nachdem sie 
als k le inster körnchenähnlicher An fang im P lasma entstanden ist, 
auf dessen Kos ten heran. In gewissen Entwicke lungsstad ien ist 
sie oft m i t wasserhel lem Inhalte erfüllt, von sehr zarter Membran 
umgeben, und in diesem Zustande häufig als „Vacuole" fälsch
l i ch bezeichnet worden. 

1) Sein bei Eccema marijinatum gefundenes und (1. c. p. 404) abgebil
detes Trichothecium, nannte i ch Actothecium floccosum (C. Harz neue 
Schimmelformen in Bullet, d. 1. Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou 1870); 
es büdet lockere, (lockige, weisse, später kaum gelbliche Raschen, die Hyphen 
sind niederliegend, wie bei a l len Acrot/ieaum-Artru. mit den seit l ich ab
gehenden Hyphenzweigen von gleicher Zartheit, 6—8mal so dünn als der 
Querdurchmesser der Gon id i en ; diese unter sich gleichgestaltet, alle verkehrt
eiförmig-länglich, entstehen in cymöser Anordnung 3—5—7 auf der Spitze der 
seitlichen Hyphen, sind durch Querwände in f>— 7 Kammern getheilt, an der 
Basis schmal ausgezogen und in die Hypl ie übergehend. Bei Trichothecium 
parasitans C rd . sind die Haupthyphen ungefähr halb bis dreiviertel so dick 
als die Gonidien, die Seitenzweige so zart als bei A. floccosum. Die Gonidien 
des A. parasitans sind auch im entwickelten Zustande polymorph, i n der 
Jugend oval, später (meist) länglich vierkammerig. 
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Während dem sie i m Innern der Mut terze l l e heranwächst, 
drängt sie die umgebende Zellsaftflüssigkeit, das P l a s m a nebst 
den in demselben enthaltenen Secret ionszel lchen vor s i ch her ge
gen die W a n d der Mut terze l l e und resorbirt diese Stoffe i m Laufe 
ihrer Entw icke lung schl iessl ich vollständig, während jsie i n ihrem 
Innern wieder ähnliche Sekret ionsze l lchen in ihrem P l a s m a er
zeugt. Schl iessl ich hat sie fast die Grösse der Mutterze l le e i n 
genommen und legt s i ch endlich an letztere an, um nun allmäh-
l i g sich mehr und mehr zu verd icken, in der Kege l dabei ihren 
Stickstoffgehalt abzugeben und kohlenstoffreicher zu werden und die 
Ste l le , der sich häufig verflüssigenden Mutterze l l e e inzunehmen. 

In dem Stadium, in dem sie fast die Grösse der Mutterze l l e 
erreicht hat, dabei eine noch sehr dünnwandige Membran besitzt , 
kann man sie durch A lcoho l , concentrirte Salzlösungen und andere 
M i t t e l le icht nachweisen, und wurde sie so, nachdem sie Kars ten 
im J . 1843 nachgewiesen und au f ihre al lgemeine Ve rbre i tung 
als Gharacter der entwickelungsfähigen Gewebe-Ze l len aufmerksam 
gemacht hatte, von v. M o h l aus i r r i ger Voraussetzung mi t dem 
Namen Pr imord ia l sch lauch belegt (bot. Ze i tg . 1844), m i t welchem 
Namen sie aus gleichem Grunde noch heute von vie len Autoren 
bezeichnet w i rd . 

Je nach der Natur und Best immung der Zel le wiederholt 
s ich dieser Regenerat ions - oder Verjüngerungsprocess derselben 
häufig mehrere Ma le wieder und daher kommt es, dass fast eine 
jede Gewebezelle des Pf lanzenreiches aus einer Anzah l i n einander 
geschachtelter Ze l l en besteht. Häute und Innhalt der Ze l l en be
finden sich zeit lebens in fortwährender Veränderung; da wo eine 
Regenerat ion in dem angedeuteten Sinne nicht mehr stattfindet, 
ass imi l i r t die Ze l lenmembran und verd ickt s ich sch icht i g von Innen 
heraus fortwährend, indessen die äussern Schichten häufig verflüs
sigt werden. Während die innerste jüngste Membranschicht noch 
stickstoffhaltig ist, enthält die nächstfolgende äussere oft keinen 
Stickstof f mehr, ist häufig Cel lulose oder eine ähnliche Combina-
t i on ; die nächst äussere dritte endl ich oxyd i r t sich höher, sie 
w i rd zu einer gewöhnlich sauern Verb indung , und die vierte und 
äusserste ist v ie le icht schon fähig, sich in Wasser oder A lcoho l , 
in Säuren oder A l k a l i e n und dergleichen V e h i k e l n zu lösen; ein 
Rest bleibt häufig als Intercel lularsubstanz übrig. E i n e grosse 
A n z a h l von Verbindungen, zeigen. Secrete und Excre te , von denen 
man früher glaubte, sie würden von den Ze l l en ausgeschwitzt, 
entstehen durch diese fortwährende Umänderung der äussern 
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Sch i ch ten der Ze l l enmembran , als Wachs, Harze , Farbstoffe, G u m m i * 
Ba8Sorin und Sch le im, Oxalsäure u . s. w.; die bei den Hefearten 
M i l c h - , But te r - , Bernsteinsäure, Kohlensäure, G lycer in , A l c o h o l 
und andere organische Verb indungen. Desg le ichen verändert 
s ich de r Inhhalt der Ze l l e c o n t i n u i r l i c h ; während er erst kürzlich 
e twa noch Stärke oder fettes Oel enthielt , ze igt er heute D e x t r i n 
und Zucke r , während jene Verb indungen verschwunden s ind, bald is t 
er re icher bald ärmer an Prote inverb indungen u . s. w. Davon, dass 
diese verschiedenen Häute w i rk l i ch vorhanden s ind , kann man s ich 
bei Cladophora-Arten am Besten und einfachsten überzeugen; dort 
sieht man deutl ich wie die TochterzeHe von der Mut ter —, diese 
von der Grossmut ter — und die Grossmutterze l l e wiederum von 
der Urgrossraut terze l l e umschlossen ist. 

S o l l V e rmehrung der Pf lanzenzel le e intreten, so ist der V o r 
gang derselbe, nu r mi t dem Unterschiede, dass statt einer Toch
terzel le gewöhnlich deren zwei im P l a sma auftreten: i n letzterem 
F a l l e wachsen sie von den beiden Po len der Ze l le gegen die 
Mi t te derselben heran und b i lden schl iess l ich, nachdem sie alles 
ausserhalb ihrer zarten Membran l iegende P lasma resorbirt, und 
sich nun berühren, i n Fo lge dieser Berührung der Wendungen 
der beiden Tochterzel len, indem sie sic l i gegenseitig abplatten, 
die Scheidewand. N u n haben sie auch zusammen die Grösse der 
Mutterze l l e erreicht, legen s ich zunächst an diese an und wachsen 
nun entweder gemeinschaft l ich mit ih r heran, bis beide Tochter
ze l len ihre Normalgrösse erreicht haben, — oder die Mut te rze l l 
wand w i r d verflüssigt und dann von den Tochterzel len entweder 
resorbirt, oder s ie w i rd als sogen. Excret , häufig hoch oxyd i r t ab
geschieden. Zuwei len entstehen mehrere Tochterzel len g le ichze i t ig 
innerhalb einer Mutterze l le , so i n den Per id io len von Mucor, be i 
Hydrodyction, die Keimbläschen im Embryonalsacke u . s. w. 

Sehr schön kann man diese endogene Ze l l enentwicke lung bei 
der Gat tung Oedogoninm beobachten; dort geschieht es, dass, nach
dem die beiden Tochterze l len eine bestimmte Entw icke lung er
reicht haben, diese einen The i l ihrer r ingsum einreissenden M u t 
terze l lenmembran in Fo lge der durch die Raumerfüllung der 
Tochterzel len entstehenden Spannung abtrennen, während die Bas i s 

. der Mutterze l l enmembran stehen bleibt, und die Tochterze l len 
scheinbar elastisch hervorwachsen. Diese Pflanze eignet s ich des
halb besonders gut zur Beobachtung der Ze l lenentwicke lung und 
deren Ent fa l tung, wei l der Ze i tpunkt derselben vorher erkannt 
werden k a n n an der Fa l t enb i l dung der Tochterze l len (secundären 
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im 

Zel len) und die spätere Rissste l le der Mut te r ze l l enmembran s ich 
kurz vor ihrer Ze r r e i s sung an einer dunke ln Quer l in i e , welche s ich 
oberhalb einer durch die Tochterze l len gebi ldeten Fa l t e zu er
kennen giebt, vorhersehen lässt. 

E i n anderes vortreffl iches Be isp ie l bietet uns die Gat tung Spi-

rogyra\ bei ihr verfolgte ich zu wiederholten Ma l en die Ents tehung 
der beiden Tochterze l len bis zur Sche idewandbi ldung ; z u r Ze i t , 
a ls diese erfolgte, umschlang das grüne Chlorophy l lband der M u t 
terzel le noch beide Tochterze l len i n regelmässiger, ununterbro
chener Sp i r a l e ; bald wurde das Chlorophy l l der Mutterze l le re-
sorbirt , während g le ichze i t i g sich im Innern der jungen Tochter
zel len neue Chlorophyllbänder bi ldeten und diese s ich nun an die 
Wandung der Mutterze l le anlegten. D u r c h einfache S t reckung 
erhielten sie bald ihre normale Länge. M a n kann diesen Vorgang 
sehr schön beobachten, wenn man die A l g en z u r geeigneten Ze i t 
zwischen 2 Deckgläser b r ing t ; diese Methode gestattet d ie Ze l l en 
von beiden Seiten durch Umdrehen des Präparates zu untersuchen 
und s ich namentl ich davon zu überzeugen, dass z u r Ze i t der 
Sche idewandbi ldung die Chlorophyl lbandspira le noch ununterbro
chen d ie jungen Tochterzel len umgiebt. 

III. D i e Bierhefe und ihre Ass imi la t ionsprodukte . 
Von a l len Fermenten war die Bierhefe die längst bekannte 

und studirte , und von ih r s ind seit L e u w e n h o e k und M e y e n 
d ie umfassendsten Untersuchungen gemacht worden. Ih r Hervo r 
wachsen aus verschiedenen Thei len einiger Sch immelp i l ze , habe 
i ch mehrfach beobachten können. E i n e k le ine , aus nur wenigen 
Hyphen bestehende Par th ie eines i n den ersten Entw i cke lungs -
stadien noch befindlichen PemciMiwm-Rasens , dessen Gon id i en 
zwar schon vorhanden, aber noch nicht völlig entwickelt waren 
und noch farblos erschienen, wurden in 5-percentiger Zuckerlösung 
unter Deckg las gebracht und unter Zusatz von je 0,001 g rmm. 
Calcar . carbon. , Magn . sulf., K a l i phosph. und Amnion, tartaricum 
i m feuchten Räume bei 18—20° C. von Stunde z u Stunde 
beobachtet. Schon während der ersten 10 Stunden dehnten 
s ich die jungen, weissen oder farblosen Gonid ien des Penicilline 

um das 2—3fache ihres ursprünglichen Vo lumens aus und fingen 
nach A r t der Bierhefe , deren F o r m sie inzwischen angenommen 
hatte, an, z u sprossen und sich ket tenart ig nach verschiedenen 
Richtungen dendr i t i sch zu verzweigen. In ähnlicher We i s e began
nen auch aus den unter dem Deckglase befindlichen Hyphen des-
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selben Sch imme ls a n verschiedenen Punk t en befeäbnliche Ze l l en 
hervorzuwachsen, welche sich g le ich den aus den Gon id i en ent
standenen verhie l ten und nach A r t der Bieroberhefe zu bäumeben-
art igen Co l on i en heranwuchsen. K a u m waren diese ohne a l len 
Zwe i f e l a ls Hefe z u bezeichnenden Ze l l en gebildet, so fing auch 
die unter dem Deckg lase mi t ihnen befindliche Zuckerflüssigkeit 
an, re i ch l i che Gasblasen zu entwicke l ten, welche s ich nach den 
angestel l ten Ve rsuchen , als Löslichkeit in re inem Wasser und 
Trübung e iner Lösung von Aetzbary t oder Kalkwasser , als K o h l e n 
säure document i r teu. G le ichwie aus dem Penicillium glaueum be
obachtete i ch das hervorsprossen von w i rk l i chen Hefeze l len aus 
einem au f gleiche We ise behandelten Mycel faden und Hyphe eines 
noch jungen Rhizopus nigricans; diese i l fwcor-Hefezel len s ind d ie 
ersten Generat ionen h indurch kuge l i g (daher auch Kugelhefe ge
nannt worden), später unterscheiden sie sich n icht mehr von den 
gewöhnlichen Alcoholhefeformen. 

Se i t R . W a g n e r is t es bekannt, dass je nach der Tempe
ratur be i der die aicohol ische Gährung erfolgt, zweier le i Hefe
formen, morpholog isch und physiologisch verschieden, aus e i 
nander z u halten s ind . D i ess is t i n so ferne wohl r icht ig , als die 
eine derse lben die Bierunterbefe , welche bei unter + 8—10° C . 
vom Grunde der Gährbottiche aus, die andere, die Bieroberhefe, 
bei über + 10° C . auf der Gährflüssigkeit aufschwimmend — ve-
ge t i r t ; auch die bei den beiden Gährungsmethoden erhaltenen 
Gährprodukte s ind , wie bekannt, n icht g le ich beschaffen, da die 
untergährigen B ie re , We ine etc. gewöhnlich haltbarer und aro
mat ischer , die obergährigen weniger haltbar und aromatisch s ind . 
D i e Bierunterhefe besteht i n der Rege l aus mehr kugel igen, die 
Oberhefe aus mehr eiförmigen oder länglichen Formen , stets z u 
k l e inen Bäumchen ket tenart ig vereint. Was über die A r t der 
V e r m e h r u n g dieser beiden Hefeformen, die man früher für ver
schieden hielt, anbelangt, so ist sie beiden dieselbe. 

(Fortsetzung folgt.) 

Gelehr te Gesel lschaften. 
A n dem Versammlungsabende des al lgem. österr. Apotheker-

Vere ines am 20. März sprach Prof. K a r s t e n über die W i r k u n g 
d e s s o g e n a n n t e n g i f t i g e n S c h a t t e n s verschiedener T r o 
penpflanzen, deren Ursache er von gasförmigen, von der Pf lanze 
ausgehauchten St ickstof fverbindungen ableitet. 
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P i l z e . — Fungi exottei. Sp. 10-^36v Zum Theil bestimmt, 
fl. 1.12—4.24, Thlr. 0.21—2.15, Frcs. 2.0—9.40. 

C o m p o s i t a e . — C. H . Schultz, B ip . Cichoriaceotheca cum 
suppl. I. et II. Sp. 165. Zu ermässigten Preise. (Früher zu fl. 40.) 
fl. 14, Thlr. 8, Frcs. 30. — Cichoriaceotheca. Supplementum III. 
e reliquiis auctoris, Sp. 25—50. Determ. auctor et Dr. Klatt. fl. 
3.45—7.30, Thlr. 2.4--4.0, Frcs. 8.4—15.0. — Compositae cultae 
ex Herbariis C. H. Schultzii, Bip., C. 6. Neesii ab Esenbeck et 
G. W. Bischoffii. Sp. 100—870. fl. 3.30—30.27, Thlr. 2.0—17.12, 
Frcs. 7.50—65.25. 

K i r c h he im u. T. im Kgr. Würtemberg im Juni 1871. 
Dr. R. F . Hohenacker. 

Einlaufe zur Bibliothek und zum Herbar. 
23. L. Raben hör st: Bryotheca Europaea. Fase. 23. Nr. 1101—1150. 

Dresden 1871. 
24. Sitzungsberichte d. Akad. d. Wiss. Jlath.-naturwiss. Kl. Abtheil. I. 

Band 61. Heft 2—5. 62. Heft 1. 2. Wien 1870. 
25. - Abth. II. Band 61. Heft 2—5. — 62. 1—3. 1870. 
26. Atti d. r. Istituto Veneto. Tom. 15. disp. 10. Tom. 16. disp. 1. 
27. Verhandlungen d. k. k. Geolog. Reichsanstalt. Jahrg. 1870. 

Nr. 1—18. Wien. 
28. 20. Jahresbericht d. naturhist. Ges. zu Hannover. 1871. 

S inns tö rende D r u c k f e h l e r , 
im Aufsatze des Herrn H a r z , Flora Nr. 5—9. 

p. 89 Zeile 10 v. o. l ies: und einem proteinhaltigen, orga-
nisirten, theils festen, 

p. 100 Z. 14 v. u. l ies : beobachtenden 
p. 104 Z. 3 v. u. l ies: Anzahl von Verbindungen, soge

n a n n t e Secrete 
p. 105 Z. 20 v. o. l ies: Wandungen • 
p. 113 Z. 4 v. o. l ies: welche 
p. 116 Z. 18 v. o. l ies: a n z u n e h m e n 
p. 116 Z. 5 v. u. l ies: mischt man a b e r 
p, 120 Z. 4 v. u, l ies: und Vibrionen über, indem nun Essig

säure auftritt. 
p. 123 Z. 21 v. u. l ies : so kann m a n 
p. 131 Z. 16 v. o. ausstreichen: was P. unerklärlich erschien. 

Redacteur: Dr. Herrich-Schäffer. Drück der F. Neubau er'schenBuch
druckerei (Chr. Krug 1 s Wittwe) in Regensburg. 
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